


Der Versierungsangestellte Julian nutzt einen Swimmunfall, um seinen

Tod vorzutäusen und si davonzumaen. No einmal läßt er seine

Erinnerungen Revue passieren: die Kindheit, die zähen Anstrengungen,

neben dem hobegabten Bruder zu bestehen, den Zerfall der Familie und

die immer wieder geseiterten Versue, der Mielmäßigkeit zu

entkommen. Nun, plötzli, liegen verführerise neue Möglikeiten vor

ihm; er kann ganz von vorne beginnen.

Daniel Kehlmann erzählt die Gesite eines Flutversus aus dem

alltäglien Leben. Kann ein Mens aus seinem Dasein ausbreen, kann er

ein anderer werden, als er ist? Raffiniert verknüp der Autor diese Fragen

mit einer bis zur letzten Seite spannenden Gesite auf der Grenzlinie

zwisen Leben und Tod.

»Wie Kehlmann diesen gespenstisen Totentanz kunstvoll erzählt, gehört

slit in die Kategorie Pflitlektüre.«

Wolfgang Paterno, Profil

Daniel Kehlmann, geboren 1975, lebt in Berlin und Wien. Im Suhrkamp

Verlag ersienen 1999 Mahlers Zeit. Roman (st 3238), 2001 die Novelle Der

fernste Ort (st 3627) und 2003 I und Kaminski. Roman (st 3653). 2005

publizierte Daniel Kehlmann den Roman Die Vermessung der Welt und 2009

den Roman Ruhm.
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Er atmete nit mehr, er war abgereist – wohin, in wele anderen Träume

weiß niemand.

(Vladimir Nabokov: »Einzelheiten eines Sonnenuntergangs«)



I

»Seien Sie vorsitig!« Der Mann an der Rezeption sah Julian neugierig an.

»Voriges Jahr ist jemand ertrunken. Einfa nit zurügekommen. Man

bemerkt es nit glei, aber die Strömungen …«

»Sier«, sagte Julian, »sier!«

»Er wurde nie gefunden.«

Julian nite zerstreut und legte das Handtu über seinen Arm. Die

Drehtür setzte si surrend in Bewegung und gab ihn frei. Die Sonne stand

bereits niedrig. Ein Mann mit einem Strohhut ging gebüt vorbei, ein dies

Kind warf mit beiden Händen einen Fußball na dem Stamm einer Palme,

verfehlte ihn und sah hilflos zu, wie der Ball den Hang hinabrollte. Julian

preßte das Handtu an si und folgte dem Weg, der si in eine weit

geswungene Serpentine legte. Es war verwirrend, Mie Oktober an einem

Ort zu sein, wo es no so warm war.

Der See, hell und reglos, spannte si bis zu den Semen der Hügel am

Horizont, eine einzelne Möwe zog träge darüber hin. Eine Weile starrte

Julian hinab, ohne si zu bewegen. Es kam nit o vor, daß Tagungen von

Versierungsleuten an solen Orten stafanden. Meist waren es

Provinzstädte oder verregnete Dörfer; no nie hae er si auf sol eine

Reise gefreut.

Trotzdem, er hae no immer keine Ahnung, was er in zwei Stunden

sagen würde, wenn sein Vortrag über Elektronise Medien in der

Risikokalkulation an der Reihe war. Er hae nur eine vage Vorstellung, was

Risikokalkulation war, er wußte nits über elektronise Medien, und er

hae kein einziges Wort vorbereitet.

Vor der Abreise hae er es hinausgesoben, es gab so viele Gründe dafür:

Formulare, die durgesehen werden mußten, der ständig abstürzende

Computer im Büro, die Verhandlungen mit der Kreditabteilung der Bank, die

weselnden Launen seines Vorgesetzten Wöllner. Er hae beslossen, si

erst im Flugzeug darum zu kümmern. Aber dort hae er bloß verträumt



dagesessen, an seinem Rotwein genippt und versut, über die Sulter

seines Nebenmannes einen Bli auf die Berggipfel und die Saen der

Wolken auf dem Erdboden zu werfen, und der ungewohnte Alkohol hae ein

Gefühl träger Swere auf ihn gelegt; er hae si vorgenommen, den

Vortrag no in der Nat zu sreiben, glei na dem Abendessen. Do

das hae länger gedauert als erwartet, zweieinhalb Stunden lang haen ihn

die bleien Gesiter, Brillen, suppigen Haare und viel zu bunten

Krawaen der Mensen umgeben, die seine Kollegen waren, und neben ihm

hae eine Frau ohne Unterlaß über Golfregeln gesproen, über einen

Abslag vom drien Lo, über Handicaps, über ein Hole-in-One, das ihr

irgendwann gelungen war, ohne ihm ein einziges Mal die Chance zu geben,

das ema zu weseln; dana hae er nur mehr na dem si langsam

drehenden Be tasten können, erstmals seit langem unfähig, wa zu

bleiben, und war Sekunden später in eine Dunkelheit ohne Träume gefallen.

Heute morgen hae er den von troenen Hustenanfällen unterbroenen

Begrüßungsworten des Gastgebers zuhören müssen, dann hae es

Miagessen gegeben, und jetzt häe er endli Zeit gehabt … Jetzt! Er

preßte das Handtu an si und süelte den Kopf. Es galt als

Auszeinung, daß Wöllner ihn mitgenommen hae. Wenn sie si

blamierten, würde er ihm nit verzeihen.

Unslüssig drehte si Julian na dem Hotel mit seinen Markisen,

Balkonen und altmodisen Vordäern um. Dann blite er zum See. Für

morgen, Sonntag, war Regen vorausgesagt, übermorgen mußten sie abreisen.

Es war seine letzte Chance.

Das die Kind lief swerfüßig über den Weg und büte si na dem

verbeulten Ball. Auf dem Boden lagen Zigareenkippen, die Wurzeln einer

Platane drangen wie braune Adern aus der Erde, eine Eidese huste

davon und verswand im Gras. Julian atmete den Geru der Algen ein.

Italien, date er; dann no einmal: Italien. Er rüte seine Brille zuret

und wartete darauf, daß er irgend etwas empfand.

Aber dafür mußte er es fertigbringen, nit an den Mann von der

Kreditabteilung und die Sulden bei der Bank zu denken, nit an Wöllner,

nit daran, daß er einen Beruf hae, den er nit mote, nit an Andreas


